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Die Ära der Frauen

(1861-1912)

Rosine Tuchschmid-
Baum£artner Rosine Tuchschmid übernimmt

die Verantwortung
Noch vor Jakob Tuchschmids Tod

war im Familienkreis der Bildungsweg

der Zwillingsbrüder Walter und
Karl festgelegt worden. Walter sollte
nach einer Schlosserlehre ins
Geschäft eintreten. Für Karl, einen

Musterschüler an der Kantonsschule

Frauenfeld, sah man ein Hochschulstudium

vor. Rosa musste nach dem

Tod des Vaters ihren Welschlandaufenthalt

abbrechen, um daheim der

Mutter bei der Büroarbeit zu helfen.

Margrit und Jakob gingen noch in die

Primarschule. Somit standen bei der

Beerdigung Jakob Tuchschmids zwei
Buben von 15 und 11 Jahren als künftige

Nachfolger an der Bahre.

Rückblickend ist nicht annähernd

zu ermessen, welch gewaltige Last

der Witwe Rosine Tuchschmid auf die

Schultern geladen wurde. Im Nachbarn,

dem Baumeister Hans Mötteli,
hatte sie als Vormund ihrer Kinder
einen vertrauten Ratgeber, aber die

Pflichten in der Familie und in der

Firma konnte ihr niemand abnehmen.

Ihr Alltag beschränkte sich nicht nur
auf die Büroarbeit. Sie trug die

Verantwortung für das ganze Unternehmen,
das jetzt «J. Tuchschmids Witwe»
hiess, und musste sich um genügend

Aufträge kümmern. Sorgen machte

ihr überdies die Werkstatt, in der die

beiden Meister nach dem Tod des

Patrons zu Rivalen wurden. Immer
wieder musste sie bei
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem

jungen, temperamentvollen Jakob Kubli
und dem altgedienten Walter Hasenfratz

eingreifen. Ihr fehlten die
geschäftlichen Beziehungen ihres Mannes,

was mit ein Grund dafür war,
dass weniger Aufträge eingingen.

Bald wurden die finanziellen Mittel
knapp. Rosine Tuchschmid entschloss

sich, den letzten Besitz der Familie in
Thundorf, zwei Waldstücke, zu
verkaufen. Sie blieb aber auch danach

sparsam, wie ein Schreiben im Jahr
1910 an den Frauenfelder Ortsvorste-
her Dr. Karl Halter zeigt. Es geht darin

um den Elektromotor in der Werkstatt.

Das städtische Elektrizitätswerk
hatte auf Wunsch von Rosine
Tuchschmid aus Kostengründen eine

Einrichtung eingebaut, um die Leistung
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Offerte für einen
Kochherd für die
KasernenVerwaltung
Franenfeld von Rosine
Tuchschmid

des Motors zu beschränken. Aber die

Stromrechnung blieb unverändert

hoch, und die Witwe stellte deshalb

mit Nachdruck fest, dass der alte
Benzinmotor wieder in Betrieb genommen

werden müsse, wenn es keine

Lösung gebe. Zeugnis von den vielen

Kämpfen, die Rosine Tuchschmid aus-
zufechten hatte, legt auch ein Streit

mit einem anderen Schlossermeister

um eine Preisofferte ab. Sie wollte
deshalb aus der Schlosserinnung
austreten, stellte dann aber zuhanden des

Präsidenten nicht ohne Humor fest,
dass ein Austritt gar nicht nötig sei, da

ja eine Frau nicht Mitglied sein könne.
Bei aller Resolutheit in geschäftlichen

Angelegenheiten hatte Rosine

Tuchschmid ein mitfühlendes Wesen.

Ein Kronleuchter für die Kirchgemeinde

Thundorf wurde mit einem

Begleitbrief geliefert, in dem sie die

Hoffnung ausdrückte, dass dieser

Leuchter nach dem Wunsch ihres
verstorbenen Mannes eine würdige
Zierde des Gotteshauses und ein
bleibendes Andenken an die beiden

Gemeindebürger - Schlossermeister

Jakob Tuchschmid, Vater und Sohn -

sein möge. Es war auch ein sichtbares

Zeichen der Sympathie, die ihre Familie

jederzeit der Heimatgemeinde
entgegengebracht hatte.

Aufopferung für Betrieb und
Familie
Das Wohlergehen der Familie lag

ihr sehr am Herzen. Tochter Rosa

arbeitete im Büro. Margrit sollte als

Krankenpflegerin einen sicheren Beruf

erlernen. Karl stand vor der

Matura. Walter hatte im elterlichen
Geschäft die Schlosserlehre begonnen.

Es war vorgesehen, dass er sich

danach auf die traditionelle Wanderschaft

ins Ausland begeben sollte.

Neben der Lehre besuchte er die
technischen Fächer an der Kantonsschule,

so wie es der Winterthurer Schlossermeister

Gottlieb Geilinger geraten
hatte. Geilinger sagte auch zu, dass

Walter die weitere Lehre in seinem
Betrieb machen könne. Nach einer

vierwöchigen Probezeit schien sich

Walter im Winterthurer Betrieb eingelebt

zu haben. Seine Mutter indessen

war besorgt, weil ihr Bub noch keinen
Lohn erhalten hatte. Sie schrieb dem
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Belegschaft der Firma
Geilinger in Winter-
thur mit Lehrling Walter

Tnchschmid, erste
stehende Reihe ganz
links aussen

Rosa Tnchschmid
(1890-1957)
um 1908

neuen Lehrmeister, dass eine Lehre

ohne Lohn für sie ein zu grosses

Opfer sei. Es ist anzunehmen, dass

Walter fortan entlöhnt wurde, denn er
blieb bis 1911 bei Geilinger. Anschliessend

setzte er die Lehre daheim fort
und beendete sie ordnungsgemäss im
März 1912. Das Zeugnis stellte seine

Schwester Rosa aus.

Rosine Tuchschmid war mit ihren
Kräften am Ende. Die vielen Pflichten,
der häufige Ärger im Betrieb und die

Sorgen um die Zukunft von Familie

und Unternehmen hatten ihre
Gesundheit untergraben. Das Amt in der

Frauenkommission der Arbeits- und

Töchterbildungsschule, das sie als

frühere Primarlehrerein ausübte,
hatte sie bereits 1909 aufgeben müssen.

Aus der Firma aber konnte sie

sich nicht einfach zurückziehen. Im
Januar 1912 übernahm sie den Auftrag

zur Lieferung von Perrondächern

für die Bahnhöfe Uttwil, Güttingen
und Altnau am Bodensee. Im April
des gleichen Jahres aber sah sie sich

gezwungen, die Firmenleitung der

Tochter Rosa zu übertragen. Kurze

Zeit danach, am 20. Juni 1912, starb

Rosine Tuchschmid-Baumgartner. Die

tapfere Frau war fünfzig Jahre alt

geworden.

Tochter Rosa wird Chefin
Die innere Kraft und die Uneigen-

nützigkeit Rosine Tuchschmids hatten
sich auf die ältere Tochter Rosa
vererbt. Diese war 22 Jahre alt, als sie die

Verantwortung für die Firma
übernahm. Sie führte den Betrieb zusammen

mit dem technischen Geschäftsleiter

Jakob Kubli. In einem handge-
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schriebenen Brief teilte sie der Kundschaft

mit, dass die Schlosserei nun
dem geehrten Publikum unter dem

Namen «Tuchschmids Erben»
empfohlen werde. Werkmeister Kubli sei

für die Bau- und Kunstschlosserei, die

Eisenkonstruktionen, Kochherde und
Geländer zuständig, Eichmeister
Hasenfratz weiterhin für die im Geschäft

verbleibende Eichstätte.

Spezialisiert auf Vordächer
Wie schon ihre Mutter musste

auch die junge Rosa mit den Rivalitäten

dieser beiden Mitarbeiter fertig
werden. Es war für sie gewiss nicht
leicht, die richtigen Entscheide zu
treffen, wenn sich der ehrgeizige
Kubli und der erfahrene Hasenfratz

wieder einmal in die Haare geraten
waren. Mit der Zeit aber wurde die

Zusammenarbeit mit Kubli enger. Sie

konnte sich auf ihn verlassen, er

genoss das Vertrauen der Kunden und
sicherte auf diese Weise den guten
Ruf der Firma. Dass dieser intakt war,
zeigte sich bald. Die Firma Tuch-

schmid galt mittlerweile als Spezialistin

für Vordächer, was die SBB-Baulei-

tung mit Aufträgen für die Bahnhöfe

Eschlikon, Elgg, Münsterlingen,
Bischofszell und Romanshorn belohnte.
Für eine gut ausgelastete Werkstatt

sorgten auch Eisenkonstruktionen für
die Frauenfelder Industrie - für die

Konservenfabrik, die Schifflistickerei,
die Weberei Altermatt, die Zwirnerei
Murkart und das Eisenwerk Frauenfeld.

Auch Kochherde wurden zu
jener Zeit noch immer in ansehnlicher
Zahl hergestellt.

Die junge Geschäftsführerin musste

auch Rückschläge verkraften. Um
ihrer kleinen Firma den Auftrag für
das Dach der neuen Kirche St. Johann

im Frauenfelder Kurzdorf zu sichern,
tat sie sich mit den Zürcher Eisenbauern

Löhle & Kern zusammen, doch

die Kirchenvorsteherschaft bevorzugte
das Angebot eines Konkurrenten.

Rosa Tuchschmids Enttäuschung war
gross, doch von ihrer Mutter hatte sie

gelernt, dass sie nicht aufgeben
durfte. Diese Haltung wurde in den

Jahren des Ersten Weltkriegs besonders

wichtig. Es begannen schlechte

Zeiten, und in der Werkstatt waren
bald einmal nur noch zwei Gesellen

und vier Lehrlinge tätig.

30


	Die Ära der Frauen

